
Komet Shoemaker-Levy 9 im Anflug auf Jupiter*: „Eines Tages wird uns einer dieser Brocken treffen“
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„DER ERDE ZUR WARNUNG“
Astronomen erwarten ein Jahrhundertereignis: Mit der Sprengkraft von Millionen Wasserstoffbomben stürzen
die Bruchstücke eines Kometen zwischen dem 16. und 22. Juli auf den Gasplaneten Jupiter. Ist auch
die Erde in Gefahr? Waffenforscher diskutieren bereits Abwehrschläge gegen mögliche Geschosse aus dem All.
140 DER SPIEGEL 28/1994

es
t

-

n

e-

en

-

en

-

.

n

m-
r
b-

-

ot-

ll im All
t Shoemaker-Levy 9 auf
ionsbahn mit dem Jupiter

: Der Komet
n 21 Fragmente

März 1993:
Entdeckung durch
Shoemaker und Levy

Juli 1993:
Dem Jupiter
fernster Punkt
der Umlaufbahn

 22.
994:
 auf

piter

r dem Jupiter zu nahe gekommen war, zerbröckelte der
t im Juli 1992. Die 21 Bruchstücke formierten sich ketten-
 und stürzen jetzt – nach zwei weiteren Jahren Umlauf – in
shülle des Jupiter. Die Einschläge werden auf der erdabge-
en Nachtseite des Planeten erwartet und von der Erde aus
ichtbar, wenn Jupiter sich circa 15 Minuten weitergedreht
ach den Berechnungen der Astronomen werden die Erd-
ner den Einschlag des ersten Bruchstücks am 16. Juli um
 Uhr (mitteleuropäischer Sommerzeit) sehen. Das Auf-
 des letzten Fragments wird am 22. Juli um 9.53 Uhr zu
chten sein. Bei diesen Angaben ist die Laufzeit des Lichts
upiter zur Erde (etwa 43 Minuten) berücksichtigt.

Erde

Nachtseite

Rotation
rei Tage vor dem Osterfest d
Jahres1989ging beinahe die WelD unter. Keinerhat’s gemerkt.

Die ahnungslosenDeutschen jammer
ten an dem Gründonnerstag überstei-
gende Benzinpreise, sie verkrochensich
vor Orkanen (die derNordseeinselSylt
einenTeil ihrer Südspitzeraubten) und
schauderten übereinen arbeitslose
Elektriker aus Paderborn, der imBlut-
rausch seine Verwandtschaft dahing
metzelthatte.

Niemand sah an jenem 23. März d
berggroßen Gesteinsbrockenkommen,
der im Sturzflug auf dieErde zuraste.
Nur einige zehntausend Kilometerjen-
seits derMondbahn,gleichsam imVor-
garten des PlanetenErde, schrammte
der 800 Meterlange knollenförmige Ko
loß vorbei.

Hätte sich der 70 000km/h schnelle
Himmelskörper um ein paar Stund
verspätet, wäre er mit der Erdkugelkol-
lidiert. Der Trumm hätte Feuersbrün
ste, hundert Meter hoheFlutwellen
oder gar eine neue Eiszeit ausgelöst
„Er hätte alles ausradiert“, sagt der
amerikanische Kometenexperte Do
Yeomans.

Erst Tage nach dem Beinahe-Zusa
menstoß – daskosmischeGeschoß wa
längst wieder in die Tiefen des Alls a
getaucht – entdeckten dieAstronomen
auf ihren Fotoplattenseine blasseSpur.
Die Himmelskundlerhatte eskalt er-
wischt. Schockartigwurden sie daran er
innert, daß dieErde nicht im leeren
Raum, sondern inmitteneines giganti-
schen Streufelds von kosmischem Sch
ter treibt.

* Aufgenommen vom erdumkreisenden Hubble-
Teleskop.



Meteoritenkrater in Arizona: Eisenkugel im Wüstensand

Bayerisches Nördlingen: Die Stadt paßt 650mal in den Krater
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Astronomen wieClark Chapman vom
Planetary Science Institute in Tucson
(US-Staat Arizona) und DavidMorri-
son vom Ames Research Center der U
Weltraumbehörde Nasaäußerten in ei
ner Studie ihrUnbehagen: DurchAste-
roiden undKometen, so dieForscher,
drohen derErde „potentiell so katastro
phale Schäden“, daß sie „dasEnde der
Zivilisation“ bedeuten könnten. „Eines
Tages“,mahnte Chapman,„wird uns ei-
ner dieserBrocken treffen.“

Jetzttrifft es erst einmal einen große
Planeten-Bruder derErde, denmehr als
300malschwererenJupiter.

Der Gasriese hatsich das Unheil
buchstäblich selbsteingebrockt. Vor ei
nem Jahrzehntfing Jupiter einenvaga-
bundierenden Kometen ein, dersich in
sein Reich verirrt hatte. Auf langge-
strecktenBahnen umrundete dieeisige
Kugel denPlaneten, dem sie im Lauf
der Zeit immer näher rückte.

Im Juli 1992 geschah esdann: Der
zehn Kilometer großeKomet flog so
nah an dem riesigenGasball vorbei, daß
ihn JupitersSchwerefeld wieeinen trok-
kenen Keks in Stückeriß. Aufgereiht
wie auf einer 100 000 Kilometer lange
Perlenschnur torkelten die Bruchstü
ke davon – alskosmische Racheen
gel kehren sie nunzurück (sieheGra-
fik).

Vom Samstag dieserWoche anwer-
den die Brocken auf Jupiter stürzen. E
Bruchstück nach demanderenwird –
letzter Akt in dem Himmelsdrama – i
die buntschillernde Wolkenhülle au
Wasserstoff undHelium eintauchen, di
den fernen Planeten umtost.

Jupiter gerät in eingewaltiges,knapp
eine Woche andauerndes Sperrfeu
Jeder derzwischeneinem undvier Kilo-
meter großen Kometensplitter setzt
beim Aufprall eine Energie frei, die de
Sprengkraft vonvielen Millionen Was-
serstoffbomben entspricht.

Aus dem 50 000 Gradheißen Feuer
ball, der nach Ansicht von Planete
kundlern dabei emporwächst, werd
Flammenzungen sprießen, die – trä
das Geschoß dieErde – ganz Europa
verschlingen würden. Schockwellen
breitensich aus undbringen Jupiter wie
eine Glocke zum Klingen.Denkbar,
daß Wirbelstürmeentstehen, die Jah
hunderte andauern.

Dem Beobachter auf derErde wird
sich der Gasriese an diesem 16.Juli
gelblich-weiß über dem Horizontzei-
gen, nahebeim Mond in südwestliche
Richtung –aber diesmal vielleichtdop-
pelt sohell wiesonst. Wird der Planet z
einer Art Mini-Sonne?Oder färbt er
sich tagelangblutrot?

Was wirklich abläuft, wenn ein Ko
met und ein Planet mit Karachozusam-
menstoßen,weiß niemand. „Wenn de
Prozeß besser verstandenwäre, dann
wäre er auch weniger interessant“,
klärt der amerikanische Kometenfo
scher RayNewburn.

Es ist das erste Mal, daß die Astron
men einenkosmischenCrash aus der ge
ringen Entfernung von 770Millionen
Kilometer verfolgenkönnen – diegröß-
te jemals von Menschen beobachte
Explosion.

Weltweit rüstensich dieSternenkund
ler seitMonaten für das „ammeisten be
achteteEreignis in der Geschichte de
modernen Astronomie“ (Chapman
Alle größeren Teleskope werdenanläß-
lich dieserPremiere auf den Jupiteraus-
gerichtet werden. Hunderte von For-
schern in zwölf Observatorien habe
sich zu einem Sonderbeobachtungsp
gramm zusammengeschlossen.

Allein die Europäische Südsternwar
mit ihren auf dem chilenischen Berg
La Silla aufgestellten Spiegelteleskop
wird denKometen-Crash undseine Fol-
gen 40 Nächtelang beobachten. Auc
das gerade erst reparierte Hubble-We
raumteleskop, das dieErde umkreist,
soll seine elektronischenAugen auf den
Crash richten. Tausende von Hobb
astronomen wollen mit tragbaren
Fernrohren bis zu den Fidschi-
inseln undnach Madagaskar pilgern.

Den Aufprallwird niemand von ihnen
sehen: Knapp hinter der Grenze z
erdabgewandtenSeite des Planeten
schlagen dieKometentrümmer ein. Ers
nach einer Viertelstunde, wennsich der
Planet weitergedrehthat, geraten die
Einschlagstellen ins Blickfeld der ird
schenBeobachter. DieForscher hoffen
daß sich derPulverrauch nach so kurz
Zeit noch nicht verzogenhat. Der Ex-
141DER SPIEGEL 28/1994



Planetenforscher Neukum
„Ein Festmahl vom lieben Gott“
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Stürzt die Erde
in einen

„nuklearen Winter“?
plosionsblitzkönnte zudem, wieeinige
von ihnenmutmaßen, von denJupiter-
mondenwidergespiegeltwerden.

Um zusätzlichePerspektiven zu er
öffnen, wurden auch die Sensorenaller
verfügbaren Raumsonden auf Jupite
gelenkt. Selbst die1977 gestartete Ol
die-Sonde Voyager 2, die Wind un
Wetter aller großen Gasplanetenknip-
ste und schon voreinem Jahr dasSon-
nensystem verlassenhat, mußnochein-
mal ran. DenLogenplatzwird die von
seitwärts auf Jupiter zusteuernd
deutsch-amerikanische Planetenso
Galileo einnehmen, dieseit 1989 auf
dem Weg zum Jupiterist.

Es gehe „nicht nur um einNatur-
schauspiel“, rechtfertigtGerhard Neu-
kum, Direktor desBerliner Instituts für
Planetenerkundung, den Aufwan
sondern auchgleichsam um praktischen
Katastrophenschutz: Ein Kometene
schlag auf derErde könnte dasEnde
des irdischenLebens bedeuten – „un
nun bietetsich die einmaligeGelegen-
heit“, so Neukum, „denAblauf einer
solchen Katastrophe aussicherer Ent-
fernung zu studieren“.

Muß der bevorstehende Komete
Crash „derErde zurWarnung dienen“
wie der amerikanischeWissenschafts
publizist James Reston Jr.formulierte?
Wie hoch, sofragensich dieGelehrten,
ist das Risiko eines dieErde verheeren
den Steinschlags aus demAll?

Die meisten Himmelskundlerstim-
men mittlerweiledarin überein, daß di
Gefahr aus dem All bislang unter-
schätzt wurde. So hat der Astronom
David Rabinowitz von derUniversity of
Arizona innerhalb von nurzwei Jahren
mehr als 40 hausgroße Felsklötze
erdnahen Umlaufbahnenaufgespürt –
hundertmalmehr, alssich nach bishe
gängigen Schätzungendort aufhalten
dürften.
Sternwarte La Silla: 40 Nächte für das St
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Auf kosmischenBahnen, diesich ir-
gendwann mit der Bahn der Erde
schneidenwerden,schwirrenlaut einer
Hochrechnung der US-Weltraumbehö
de Nasa bis zu2000 Asteroiden mit ei-
nem Durchmesser von mehr alseinem
Kilometer umher. Nur rund 200 von ih
nen sind, im Rahmen des „Space-
watch“-Programms derNasa, als „Near
Earth Objects“ bislanggeortet worden
„Wir haben nicht mehr als dieSpur ei-
ner Ahnung, was da draußen auf uns
kommt“, sorgt sich Nasa-Vizedirekto
JohnRather.

Die Verwüstungen, diebeispielsweise
ein eineinhalb Kilometer messender K
loß auf der Erdeanrichten würde, be
schrieb der Nasa-Astronom Morriso
im letzten Frühjahr vorAbgeordneten
des US-Kongresses: Aus dem E
udium der Katastrophe
schlagskrater von etw
16 Kilometer Durch-
messer würden Wolke
von Staub aufsteigen
und sich wie einLei-
chentuch um dieErde
spannen. Der dichte
Staub in der Atmosphä
re würde eine „monate
bis jahrelangeweltwei-
te Dunkelheit“ hervor-
rufen, so Morrison; die
Sonnenstrahlen blie-
ben „lange genug abge
blockt“, um dieErde in
einen „nuklearenWin-
ter“ zu stürzen.

Morrison fuhr fort:
„Die Temperaturfiele
s
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dramatisch ab, die Agrarwirtschaft br
che zusammen. Hunger und Epidem
reduziertenrasch die Weltbevölkerung
Die meisten Menschenmüßten ster-
ben.“

Nach der statistischen Wahrschein
lichkeit prallt nuretwaalle 300 000Jah-
re ein solcher Ein-Kilometer-Trumm
auf die Erde, mit derFolgeeinergloba-
len Katastrophe. Dochauch schon ein
50-Meter-Klotz – mit dem die Statistike
etwa alle 300 Jahre rechnen –könnte,
wenn er imrichtigen Winkel heranzisch
te, Metropolen wie NewYork, Paris
oderBerlin auslöschen.

Für jeden einzelnen Menschen sei d
„Risikoniveau“ durch Asteroiden und
Kometen „überraschendhoch“, rechne-
ten Chapman undMorrison Anfang Ja
nuar im britischen Wissenschaftsmag
zin Naturevor. Die Wahrscheinlichkeit
in 65 Lebensjahren durchSteinschlag
aus dem All umzukommen, betrage 1
20 000,behaupten die Gelehrten.

Das entsprichtziemlich genau dem
Risiko, mit einem Flugzeug abzustür
zen. Vom Kometenerschlagen zu wer
den wäre demnachwahrscheinlicher, al
bei einem Erdbeben oder beieiner
Überschwemmung umzukommen.

Doch wo Gefahrist, wächst dasRet-
tende auch.Einigen, diesich alsberufe-
ne Abwehrstrategen bestens vorbere
wähnen, kommt der dräuendeJupiter-
Komet sogar gelegen.

So finden die Star-Wars-Physiker u
Edward Teller, 86, die einst einen
himmlischen Schutzschirm gegen S
wjetraketen aufspannenwollten und de-
nen der Gegnerjetzt abhanden kam, e
sei Zeit, sich gegen eineNaturattacke
aus dem All zu wappnen.

Eine Nasa-Studie empfiehlt,Atomra-
keten in eine Erdumlaufbahn zuschie-
ßen,stählerne Wachhunde, diesich auf
herannahendeHimmelsbrocken stürze
und sie in die Luft sprengen sollen. E
andererVorschlaglautet, Laserkanone
auf dem Mond zu postieren.

Auf derart bizarre Szenarienwollen
sich dieAstronomennicht einlassen. Si



e

-

e-

t

n
k

s
n

r

-
er

s

n

t
r-

ke

-
e

berauschensich an dem gleißenden
Himmelsschauspiel – und aneiner For-
schungschance, diemehr alsselten vor-
beikommt.

Daß der Komet,dessen Bruchstück
mit Jupiter kollidieren werden, zudie-
sem Zeitpunkt überhaupt von derErde
aus zu sehen ist,halten dieHimmels-
kundler für einenbeispiellosen Glücks
fall. „Als hätte derliebeGott für uns ein
Festmahl zubereitet“, schwärmt Plan
tenkundler Neukum.

Normalerweise trudeln dieKometen
als düstere Frostkugelnunerkanntdurch
den Leerraum. Ihre Oberfläche is
S-L-9-Entdecker Levy, Ehepaar Shoemaker
„Ich habe einen zerquetschten Kometen“
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Trümmer im KosmosSonne

Merkur Venus Erde Mars Jupiter Saturn Uranus Neptun

Asteroidengürtel

Kometen
Im etwa 170 Millionen Kilometer breiten Asteroidengürtel zwischen
Mars und Jupiter kreisen bis zu 1000 Kilometer große Bruchstücke
(Asteroiden und Meteoriten) aus Stein, Eisen und Nickel um die Sonne.
Etwa 100 Milliarden Kometen, bestehend aus Staub und gefrorenem
Wasser, bilden die Oortsche Wolke am Rande des Sonnensystems.

Oortsche Wolke

Pluto
schwarz wie Kohle. Der Amerikane
Fred Whipple, der große alteMann der
modernen Astronomie, prägte den B
griff vom „schmutzigen Schneeball“ – e
Gebilde aus gefrorenemWasser und er
starrten Gasen,vermengt mit feinsten
Staubpartikeln.

Wennsich einsolcherEisbrocken de
Sonnenähert, taut ernach und nach au
RiesigeMengen von Gas und Staubver-
dampfen dann vonseinerOberfläche.

Es bildensich zweiKometenschweife
die kaum voneinander zuunterscheiden
sind: Dereine,bläulich gefärbt, besteh
aus dem ionisiertenGas; der anderefor-
miert sich aus demfreigesetzten Staub
mantel,der, wenn er von der Sonne b
schienen wird, in den unterschiedlichst
Gelbtönenleuchtet – eine ofthundert
Millionen Kilometer langeWetterfahne
Je näher ein Komet derSonnekommt,
desto spektakulärer strahltseinSchweif
am Himmel.

Der Schweifstern, der zehnJahrelang
ungestört den Jupiter umkreiste undjetzt
auf ihn niederstürzt, warindes viel zu
weit von derSonne entfernt, umaufzu-
tauen. Deswegen zieht er auchkeinen
Gasschweifhinter sich her.

In eine Lichterkette verwandeltesich
der Komet nurdeshalb,weil er im Juli
1992 jählings auseinanderbrach und d
bei Staubmengen freisetzte, die wie e
Spiegel das Licht derSonne zurückwer
fen.

Erstdiese gewaltsame Verwandlung
eine Lichterscheinungmachte den Ko
meten zueinem beobachtbarenObjekt.
Zu seinerEntdeckung bedurfte es dan
noch jenerMischung aus Forscherglüc
und Spürsinn, von deralle Wissen-
schaftlerträumen.

Acht Monatenach der Explosion de
kosmischenKekses, am 23. März letzte
Jahres kurz vor Mitternacht,blick-
ten die amerikanischenAstronomen
Eugene undCarolyn Shoemaker und ih
KollegeDavid Levy mißmutig genHim-
mel. Über demMount Palomar Obser
vatorium bei San Diego waren wied
dichte Wolken aufgezogen.Seit zwei
Monaten behinderteschlechtesWetter
die Suche nachunbe-
kannten Kometen un
Asteroiden.

Diese Nachtschien
die Wolkendecke fü
kurze Zeit aufzurei-
ßen. Levy schlug vor,
einige Aufnahmen mit
dem Schmidt-Telesko
zu schießen. „Los
ran!“ stimmte Eugene
Shoemaker zu.Dann
stellten sie das Tele
skop auf die Umge
bung von Jupiter ein.

„Verdammt, was is
das?“ fragtesichCaro-
lyn, 64, als sie an

schließend dieFotos entwickelte. Ker
zengerade habesich dierüstige Sternen
guckerin aufgerichtet,erinnertsichEhe-
mann Eugene, 66. Mit Entdeckermie
habe sieausgerufen: „Ichhabeeinenzer-
quetschtenKometen.“ Eugeneschaute
sie ungläubig an. Levy, derRomantiker,
legte feierlicheine Platte mit der erste
Symphonie vonBeethoven auf.

Sternwarten inaller Welt bestätigten in
den darauffolgenden Tagen die Existe
des „seltsamen, nie zuvor gesehenen
bildes“ (Carolyn Shoemaker). In de
Astronomiebüchern wurde derauseinan
dergebrocheneEisball nach seinenEnt-
deckern alsPeriodischerKometShoema-
ker-Levy 9 (S-L 9) eingetragen.

Berechnungen ergaben bald dara
daß sich der ausmindestens 22 Einzelke
nen bestehendeSchweifstern auf Kolli-
sionskurs mit demgrößten Planeten de
Sonnensystemsbefand – einewissen-
schaftlicheSensation.

Offen ist bislang, ob alleKometen-
splitter denJupiter unversehrt erreiche
werden.Ende Maiveröffentlichte Auf-
nahmen,geliefert von dergerade ers
reparierten Hubble-Weltraumsternwa
te, deuten darauf hin, daß dieFragmen-
te immer weiter zerfallen.

Mindestens eines der Bruchstüc
von S-L 9 ist seit letztem Sommer in
zwei kleinere Eisbällezerbrochen. Hub
ble-ForscherHarold Weaver vom Spac
-

TelescopeScienceInstitute in Baltimore
befürchtetschon das Schlimmste: „Di
spannende Frage lautet: Wird bis zu
Aufprall noch etwas von ihnenübrig-
bleiben?“

Würden die Trümmerstücketatsäch-
lich zerbröseln,könnten sie demRie-
senplanetensowenig anhaben wie ein
Mückenschwarm einemICE. Staubpar-
tikel und faustgroßeBrocken würden
bereits 200 Kilometer über Jupiters
dichter Wolkendecke verglühen und a
Sternschnuppen niederregnen.

Nur berggroßeKolosse dringen tiefe
ein. Mit 50facher Schallgeschwindigke
sausen sie an Jupitersrostroten Ammo-
niakwolken vorbei, ehe sie in eine
sonnenheißenGlutpilz über Ozeanen
aus Wasserstoff undHelium veren-
145DER SPIEGEL 28/1994
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den. Einige Astronomen nehmen an
daß solcheexplodierenden Kometen
splitter bleibendeLöcher in die Gashül
le reißen werden.SpucktJupiter bei der
Kollision große Mengenseines minus
120 Grad kalten Gasmantels ins All
Bildet sich ein Trümmerring, der den
Planeten fortan umkreisenwird?

Schwester Marie Gabriel, 53, au
Cricklewood beiLondon, diesich pro-
phetisch im britischenFernsehen äuße
te, glaubt an nochweit fürchterlichere
Folgen. Der Sturzflug des Kometen
Shoemaker-Levy 9, somahnte die au
Polen stammendekatholische Nonne,
sei ein „warnendes ZeichenGottes“:
Der ganzeGasplanet werde zerplatze
wie ein angestochener Luftballon un
mit einem gewaltigen Lichtblitz die
Menschen aufErden blenden. Schutz
bötenallenfallsgetönteBrillengläser so-
wie ein keuscher Lebenswandel.

Mit ihrer apokalyptischen Vision
rührte die frommeMarie an kollektive
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Entstand das Leben
auf der Erde

aus Kometenbrühe?
Urängste, ausgelöst durch kosmische
Erscheinungen, dienicht ins gewohnte
Himmelsbild passen.Irrationale Furcht
vor den unerklärlichen Schweifsterne
die scheinbarkommen und gehen, wi
es ihnen beliebt, hat die Menschen
allen Zeitenzittern lassen.

Dem Volk galten die Fackeln am
Himmel stets als „bösZeichen für Hun-
ger, Sterb undKriegerschar“.Gekrön-
te Häuptersahen in ihnen die Vorbo
ten ihres baldigenTodes. „Wasgilt’s,
dieserGott fordert mich ab“, rief Kai-
ser Karl V. aus, als im Sommer1558
ein Komet erschien. ImHerbst war er
tot.

Der Azteken-Herrscher Montezum
II. nahm esebenfalls als bösesOmen,
als er einenSchweifsternerblickte: Der
große weißbärtigeGott Quetzalcoatl
so war ihm vorausgesagtworden, wer-
de nach Mexiko zurückkehren undsein
Reich einfordern. Als1519 der spani-
scheEroberer HernandoCortez lande-
te, sah Montezuma die Prophezeiu
erfüllt. Widerstandslos überließ ersein
Land den Konquistadoren.

Auch für allerlei Plagenwurden die
Unglücksbringer aus dem Kosmos ve
antwortlich gemacht: Diegiftigen Dün-
ste des Schweifsverseuchten das Brun
nenwasser, versprühten Pesterreg
ließen die Felderverdorren und sorgte
1688 für das große Katzensterben
Westfalen. Beim Auftaucheneines Ko-
meten, sobesagt die Überlieferung, lö
stensich Männer und Fraueneinfach in
Luft auf, während das Vieh brüllen
verreckte.



Astrologin Röhl
„Chance für die Menschheit“

T I T E L

-

eit

-

as
s

r

r-

-
er

-

in
-
a-

er
ln

o-

ind,

00
nd
en
el
e

o-

-

-
s
ren
l-

y,
ms
n
m

e

s-
s
s

e
i-

-
e

uf

-
e
-
us

n

er

s-
ig-
-
e-

n-

-
-
.

-
-
i
n

in

-

-
n
-

r-
e
-

16.

-

-

ft

n

a-
n-

-
m

el
e

i
sie

ft
-

-
zu
Noch langedachten dieDänen mit
Schaudern an denKometen von1582,
hatte erdoch „daselbst furchtbarviele
und schrecklichanzuschauendeMißge-
burtenbewirkt“. Die Kirche verweiger-
te den „Kometenkindern“ die Taufe.

Die guten Seiten derkosmischen Irr-
läufer glaubt dagegen diemoderne Na
turwissenschaftentdeckt zuhaben. Eine
Theorie besagt, daß in grauer Vorz
die gefrorenen Wasserbälle sodicht wie
Hagelkörner auf diedamals staubtrok
kene Erde prasselten.Demnachliefer-
ten die verdampfenden Kometen d
Wasser für dieWeltmeere. Entstand da
Leben auf derErde ausKometenbrühe?

Solide Indizienstützen dieThese, daß
ein Schweifstern zumGeburtshelfer fü
die Warmblüter wurde, zu denenauch
der Homo sapiens zählt. Jüngster Fo
schungsstand: Vor 65 MillionenJahren
ging über demheutigen Mexiko ein Ko
met nieder und hob einen 200 Kilomet
großen Krater aus.

Die durch denEinschlag aufgewirbel
ten Staubmassen verdunkelten dieSon-
ne, der dadurchausgelösteTemperatur-
sturzbrachte die Dinosaurier, bis dah
die Herren derWelt, um ihre Lebens
grundlage. Katastrophengewinnler w
ren die kleinen, warmblütigenSäugetie-
re, die sichnach dem Aussterben d
Riesenreptilien prächtig entwicke
konnten.

Ein ähnlich folgenschwereräußerer
Eingriff in die irdischeEvolution kann
sich –theoretisch – jeden Tag wiederh
len. Im All zirkulieren auchheutenoch
genügend Geschosse, die imstande s
Katastrophenauszulösen:
i Schwärme von (bis zu1000Kilometer

großen) Asteroiden und (bis zu 1
Meter großen) Meteoriten, bestehe
aus Stein, Eisen und Nickel, kreis
im sogenannten Asteroidengürt
zwischen Mars und Jupiter um di
Sonne.

i Schätzungsweise 100 Milliarden K
meten sind als Eis- undStaubklum-
pen in der riesigen „OortschenWol-
ke“ geparkt, diefast bis zu den näch
sten Fixsternen reicht,weit jenseits
der sonnenfernsten PlanetenNeptun
und Pluto (sieheGrafik Seite 145).
Die meisten der Eisklumpenruhen

dort seit demUrsprung desSonnensy
stems, das vor 4,6 MilliardenJahren au
einem glühenden Gasnebel gebo
wurde. Indieser „kosmischen Tiefküh
truhe“, sagt derAstronom Paul Feld-
man von der Johns Hopkins Universit
„ist die Geschichte des Sonnensyste
eingefroren“. Die meisten von ihne
werden den Kometenfriedhof bis zu
Endealler Zeitennicht verlassen.

Zieht aber einer der Nachbarstern
der Sonne an dieserOortschen Wolke
vorbei, so vermag dessen Gravitation
kraft einenoder mehrere Kometen au
der Bahn zuwerfen: Sie stolpern hinau
„Vibrationen überall“
Wie Astrologen den Einschlag des Jupiter-Kometen deuten
strologen ratlos“, schreckt
kürzlich die in Passau erscheAnendeAstro Wocheihre Leser.

Was nach demEinschlag von Shoe
maker-Levy 9 („Jupiter-Katastroph
im Juli“) geschehenwerde, seinicht
genau vorauszusehen.Sterngläubige
sollten jedoch vorsichtshalber „a
allesgefaßt sein“.

Beim Thema „Komet“ sind die
Ratschläge derSterndeuter noch ne
bulöser als sonst. Neuzeitlich
Astrologenhaben mit der Gewohn
heit ihrer Vorgänger gebrochen, a
jedemSchweifstern gleichUmsturz,
Pestilenz oder Hungersnotvoraus-
zusagen.Bislang haben sie S-L 9
daherweitgehend ignoriert.

Daß jetzt eineKette von kosmi-
schenTrümmern ausgerechnet de
„Glücksplaneten“ Jupiterunter Be-
schußnimmt, ruft unter denStern-
deutern unterschiedliche Reaktio-
nen hervor. Manche, etwa d
amerikanische Astrologe Robert
Hand, verweigern glatt das Intere
se am astronomischen Großere
nis. Andere scheinen von einer au
ßerirdischen Bescheidenheit g
packt. Sieverweisen aufmangelnde
Erfahrung mit Kometen-Planete
Kollisionen und plädierenfürs Ab-
warten.

Der größte Planet desSonnensy
stemsgilt von alters her als zustän
dig für jede Art von Expansion
Unter seinem Einfluß entfaltetsich
angeblich derMensch, er lebtunge-
zwungen fröhlichoder schlägtüber
die Stränge.

Wer ehrgeizig ist,erreicht hochge
steckte Ziele. Wer spekuliert, ge
winnt. Staatendehnensich aus – se
es mit politischen, ökonomische
oder kriegerischenMitteln. Er wer-
de aufmerksam beobachten, „ob
der Weltpolitik Prozesse inGang
kommen, die mit derJupiter-Sym-
bolik korrelieren“, sagt Rafael Gil
Brand vom DeutschenAstrologen-
verband.

Zu ausführlichen Shoemaker
Levy-Vorhersagen fühlensich nur
wenigeunter densternseherisch Tä
tigen berufen. Die Hamburgeri
Martha Röhl, 49,nach eigenen An
gaben „seit vielen Leben Astrolo-
gin“, spürte – kaum daß sie zum e
stenmal vomKometen gehört hatt
– „Vibrationen überall“. Sie berech
nete die Planetenstände für den
bis 22. Juli undging in Meditation.
Arbeitsergebnis: „Grandiose Kon
stellationen.“

Am ersten Einschlagtag der Ko
metenbruchstücke steht derMond –
von der Erde ausbetrachtet – dem
Jupiter nahe. Diese „Konjunktion“
kann nachRöhl alseine Art Initial-
zündung betrachtetwerden. Zwei
Tage später wandert derErdtrabant
zum Pluto und kreuztgleichzeitig die
Erdbahn,eine Stellung, bei der o
Ereignisseeinträten, diesich in die
Seeleeinbrennen.

Da Pluto zuUranus und Neptu
schon seit langem Winkelbilde, die
Bewußtseinserweiterung verurs
chen, da überdies die Mond-Neptu
Uranus-Stellung vom 22. Julieine
„Hypersensibilisierung des Men
schen“ anzeige und dazu noch a
gleichen Tag der dem „großen Leh-
rer“ Jupiter geweihte „spirituellste
Vollmond des Jahres“ am Himm
aufsteige, ist für die „grenzenlos
Optimistin“ Röhl die Sacheklar:
Die Menschheithabe indiesem Jul
die Chance, zu begreifen, daß
„ein Teil des Kosmos“ sei.

Bei einer so deutlichen Botscha
der Gestirnegelte es, endlich Intuiti
on und Ratio zuverbinden undirdi-
scheÜbel, vomRinder- bis zum Rü
stungswahnsinn, aus der Welt
schaffen.
147DER SPIEGEL 28/1994



Tunguska-Meteoriteneinschlag (1908): Bäume knickten wie Streichhölzer
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in die Welt der Planeten und werde
von den Anziehungskräften der Son
und der Planeten in neueUmlaufbah-
nen gezwungen. EinigeKometenbenö-
tigen für ihreReise durch das Planete
system nur wenigeJahrzehnte, ander
viele Jahrtausende.

Der erste, der die Bahneines kosmi-
schenTramps berechnete, war derStu-
dienabbrecher (und spätere Oxfor
Professor für Astronomie) Edmond
Halley. Von einem kleinen Observator
um auf seinemDachboden ausbeobach-
tete der Engländer amWeihnachts-
abend1682jenenKometen, der beisei-
nem KönigJames II.„schweres Scheus
sen“ hervorrief.

Indem Halley die Wiederkehr des
Schweifsterns richtig für1759voraussag
te, entzauberte er die bis dahin so
fürchteten Himmelskörper. Die Kome
ten, und mitihnen der Rest des Unive
sums, waren auf einmalberechenbar ge
worden – ein glänzenderBeweis für
Kometenfürchtiger Montezuma II.
Botschaft von Quetzalcoatl

Kometenfürchtiger Karl V.
„Dieser Gott fordert mich ab“
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Newtons Gravitationsgesetze und e
Meilenstein derAufklärung.

Schon2000Jahrezuvor war die peri-
odisch alle 76 Jahre wiederkehrend
Himmelserscheinung von chinesisch
Sternguckern beschriebenworden. „Er
kam ohne Worte undging ohne Gruß,
ritt auf dem Wirbelwind und trug da
Wolkenbanner“,pinselte 240 vor Chri
stus derDichter ChiYuan.

Der inzwischennach Halleybenannte
Wiedergänger (fälschlich mit demStern
von Bethlehemgleichgesetzt) erschie
auch zur EroberungJerusalems durc
die Römer (66 nach Christus).1222
leuchtete er denmongolischenHorden
Dschingis-Khans westwärts. Als d
Feuerschweif1456wiederkam, forderte
PapstCalixtus II. seineGläubigen auf
das Unheil von Gottes Zuchtrutedurch
Gebeteabzuwenden: „DerHerr schütze
uns vor Teufel,Türken und Kometen.“

Sogar noch imJahre1910, als die Er
de den Schweif desKometendurchquer-
te, verursachte Halley eine Massenp
nik. Ein US-Professor hatte der
Menschheit den heiterenNarkosetod
verkündet, hervorgerufen durch d
Verbindung desStickstoffs im Kome-
tenschweif mit dem Sauerstoff derErd-
atmosphäre zuLachgas.

Hunderttausendeschluckten darauf
hin „Anti-Kometen-Pillen“ gegen die
„Ausdünstungen desSchweifsterns“. In
Amerika florierte das Geschäft mit dem
Bau gasdichterBunker und demVer-
kauf von Gasflaschen.

Daß die Kometenfurcht, diedamals
hysterischeZüge trug, aufeiner realen
Basis wächst,hatte einkosmisches Er
eignis zweiJahrezuvor gezeigt –wenn
es auchohne Anteilnahmedurch die
Weltöffentlichkeit blieb: Am 30. Jun
1908 war in dersibirischen Taiga ein
verheerenderSteinschlag aus dem A
niedergegangen.

Der Meteorit, dermorgens um siebe
vom Himmel stürzte, war„weit heller
als die Sonne“, wie Augenzeugen b
richteten. Der BauerSergejSemjonow,
der im 70 Kilometer entferntenStädt-
chen Wanawara morgens aufseiner Ve-
randa stand, sah geradenoch denglei-
ßendenLichtblitz der Feuerkugel, dan
pustete ihn ein heißerOrkan um. „Fast
branntemein Hemd aufmeinem Rük-
ken“, gab er später zu Protokoll.

Bäume wurden wieStreichhölzer um
geknickt. TausendeRentiereverbrann-
ten im Gluthauch aus dem All. Im men
schenleeren Talbecken desFlusses Stei
nige Tunguska hinterließen die Flam
men eine verkohlte Wüste, so groß w
das Saarland.

Ein dramatisches Ereignis, mit de
sich im nachhineinviele Forscher be
schäftigten –doch beileibe kein Einzel
fall. Mehr als 130Einschlagskrater mi
Durchmessern bis über 200Kilometer
wurdenbislang auf derErde gefunden.
Dazu zählt das 25 Kilometer messen
Nördlinger Ries inBayern, in das die
18 000-Einwohner-Stadt Nördlinge
hineingebaut wurde; ihremittelalterli-
che Ringmauerumschließt eineFläche,
die 650mal in denKrater paßt.

JedesJahr werden neue Kraterent-
deckt. Dabeisind diemeistenNarben in
der Erdkruste,aufgrund von Verwitte
rung, im Laufe derZeit schon verheilt.
Auch kleinere Trümmer, die vom
Himmel sausen, hinterlassen ihreSpu-
ren. Insgesamt 30Tonnen stürzentäg-
lich auf dieErde zu;gewöhnlich sind e
staubkorn- oder murmelgroßeStücke,
die schon in der Lufthülle als Stern
schnuppen verglühen. Manchmalsind
auch Felsbrockendarunter, die den
Erdbodenerreichen.

Drei Kilogramm wog der Meteorit,
der am 8. November1982 insEßzimmer
der Familie Donahue in Wethersfield
(US-Staat Connecticut)krachte. „Ich
dachte, da ist einBild von derWand ge-
fallen“, erzählteWanda Donahuehin-
terher. Erst vorwenigen Wochenzisch-



Kanadischer Meteorit von 1994*
Beben der Stärke 3,8 verursacht
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te ein kosmischesGeschoß über die ka
nadische MillionenstadtMontreal hin-
weg und landete in derWildnis; Wissen-
schaftler registrierten einseismische
Beben der Stärke3,8.

Oft sind die amerikanischen Spiona
gesatelliten die einzigenZeugensolcher
kosmischen Ereignisse. 136Meteoriten-
explosionen in derAtmosphäre, sowur-
de im letztenHerbst bekannt, haben d
erdumkreisenden Himmelsspäherzwi-
schen 1975 und 1992aufgezeichnet –
durchschnittlichacht proJahr.

Den vorerst letzten Aufprall eine
Trumms aus demWeltall (er wog soviel
wie ein vollbeladener Güterzug)regi-
strierten die geheimen Spähsonden A
fangFebruar. Für die Wachhabenden
der Bodenstation sah es so aus, als
nahe denpazifischenTokelau-Inseln ei
ne Atombombegezündet worden. Di
Militärs waren alarmiert.

Einer der ersten, der vorderlei Ge-
fahren aus dem All gewarnthatte, war
Eugene Shoemaker, der mitseinerFrau
Carolyn und seinemFreund Levy jetzt
den zerbrochenen Kometen S-L 9auf-
spürte.
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„Bös Zeichen
für Hunger, Sterb und

Kriegerschar“
In den fünfziger Jahren erforschte
Shoemaker (damals noch alsGeologe)
einen gut1000 Meter im Durchmesse
großen und 167 Metertiefen Krater in
Arizona. Währendseine Fachkollege
felsenfest überzeugt waren, der – a
Touristenattraktion berühmte – Krat
sei vulkanischenUrsprungs,wies Shoe-
maker nach, daßsich vor 50 000Jah-
ren eine etwa 50Meter große Eisenku
Kometen-Scherzpostkarte (1910): Heiter
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gel aus dem All in den Wüstensand g
bohrt hatte.

Shoemaker war von dem Fund so b
geistert, daß ersich zumAstronomen um
schulen ließ. Schon vorzweiJahrzehnten
begann er mit dersystematischen Such
nach Irrläufern aus Eis und Eisen,welche
die Bahn derErde kreuzen.

Spätestensseit demBeinahe-Zusam
menstoß drei Tage vorOstern1989gilt
Shoemaker auch bei den Zunftkolleg
nicht länger alsEiferer oderSpinner. Der
US-Kongreßzeigte sich alarmiert. Ein
Jahrnach dem Ereignis, das die Fachle
te verstörthatte,bestellten die Politike
bei der Weltraumbehörde Nasa ei
Risikostudie.Eine Nasa-Arbeitsgrupp
schlug imvergangenenJahr den Bau ei
nes Frühwarnsystems für kosmische G
schossevor.
er Menschheitstod durch Lachgas
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SechsObservatorien – drei auf de
Nord-, drei auf derSüdhalbkugel –sol-
len 25 Jahrelang denHimmel systema-
tisch nach Asteroiden undKometen auf
Kollisionskurs mit derErde durchmu-
stern. Die 2,5-Meter-Spiegelteleskop
so der Plan, werden mit elektronisch
Kameras ausgestattet, die ihre Beo
achtungsdaten automatisch in Comp
ter einspeisen.

Spüren die Robot-Fahnder, so di
Zielvorgabe, jedenMonat 500 neue
Himmelsobjekte auf, wären die größt
Brocken nach spätestens zehnJahren
erfaßt – die Erdbewohnerwären ihnen
nicht mehr hilflos ausgeliefert,sondern
könntensich auf denErnstfall vorberei-
ten.

Auf einer Expertentagung inSizilien
im letzten Frühjahr präsentierte d
greise Atombombenbauer undSDI-
StrategeEdward Teller seine abstrus
Idee,eineArmada von Atomraketen i
einer Erdumlaufbahn zuparken. Mit ih-
nen soll ein kosmischerGeisterfahrer
wenn er auf dieErde zurast,schon aus
sicherer Entfernung zerfetzt oder we-
nigstens von seinerFlugbahn abgelenk
werden. „Hast du ein Problem,liefert
Eddy dir die Bombe“,witzelte ein Phy-
sikerkollege.

Für einenkosmischenTrumm von et-
wa einem Kilometer Durchmesser,
Tellers Rechenbeispiel, würde ein
Wasserstoffbombe mit der Sprengkr
einer Megatonne,gezündet 400Meter
über derOberfläche desKolosses, aus
reichen. Doch der Schußkönnte nach
hinten losgehen. Die bei der Explosio
entstehenden Kometensplitter wär
immer noch groß genug, um alskosmi-
sche Schrotkugeln irdischeStädte ein-
zuäschern.

„Vier Milliarden Jahre lang“ habe
das Leben auf derErde die Nacken-
schläge aus dem All „still erdulden“
müssen, notiertenWissenschaftler de
kalifornischen Atomforschungsze
trums Lawrence Livermore Nation
Laboratory unlängst in einemPapier
mit dem Titel „KosmischesBombarde-
ment“: „Jetzt verfügt das terrestrisch
Leben über dieMittel, sichaktiv zu ver-
teidigen.“

Kritiker sehen insolchen Planspiele
vor allem ein Beschäftigungsprogram
für Bombenbauer undSDI-Forscher
die sich nach Ende desKalten Krieges
neue Ziele suchen müssen.Aber die
PR-Arbeit in Richtung Weltraum is
mühsam: Die Gefahr ist zuweit weg.

So sehen esbislangoffenbar auch die
normalen Sterblichen. „Niemandkennt
jemanden, der von einem Geschoß
dem All erschlagenwurde“, klagt der
Nasa-Forscher JürgenRahe, „das is
unser Problem.“ Y

* Bruchstück; mit einem Magneten zur Demon-
stration des Eisengehalts.


